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fdjloffenem SSifier, unb nur ber Sprodjforfdjer ocrftcfjt es, bas S3ifier

gu lüften unb it)r (Sefirfjt, itjre urfprünglict)e S3ebeutung, gu geigen.
@. 9Jîerian=@enaft

(Anmerkung: ©torfer loeift in „SBörter unb ifjre Scf)ickfale"
[324 [f.] barauf f)in, baff bie Sfbleitung „im Stidje laffen" für bie

3eit ber 93itterturniere kein einziges Sttal belegt ift. ©r giefjt bafjer
eine neuere ©eutung oor, bie auf einen Vorgang im Smtjrmannsleben
guriickgetjt. Stiel) bebeutet im oberbeutfetjen ©ebiet eine abfdjüffige
Stelle einer Straffe. „Sin foletjen SDegftellen kommt es nun oor, baff
ber 3mf)rmann bas fteckengebliebene 3mf)rroerk ,im Stictje täfjt', b. f).

baff er roeggeljt, fè)i[fe gu tjolen." 5)er Sdjriftleiter.)

Bollrabalflicbe Suffitnmutig

©s gibt altoäterifdje £eute, bie fid) bamit begnügen, nüd)tern unb
einfacl) gu fcfjreiben: „3d) ftimme (bem S5orfd)lage) gu." 2)ie Strmen!
Sie roiffen nidjts oon bem SKeictjturn ber Sctjroulftfpradje, bie unge=
afjnte SKöglidjkeiten bem eröffnet, ber ben rechten ©ebraud) oon ifjr
macfjt. 3n btefer „Sprache" roirb aus ber geljaltlofen ^fjrafe: „3d)
ftimme gu" bie gef)altooHe ?ßarapl)rafe : „3d) kann oollinfjaltlicf) mei=

ner 3uftimmung Slusbruck oerleifjen." ©s lofjnt fiel), bei biefem SKufter»
fat) gu oerroeilen. SJtan bead)te bas infyaltoolle SBort „oollinfjalttict)",
bas feinen oolten 3nt)alt bem Umftanbe oerbankt, baff es fiel) oon
breioiertel«, fjalb* unb oiertelinfjaltlid) unterfdjeiben foil. SBir Derneigen
uns in ©fjrfurdjt oor ben 5)au.ptroort«S3egriffen „3uftimmung" unb
„Slusbruck" unb madjen uns langfatn einen S3egriff oon ber SBidjtig*
keit itjrer auf S3erbrängung ber Sätigkeitsroörter gerichteten 3ielfetjung
(ihres ©eiftes haben roir'eihen 5)aud) oerfpürt ©ang ofjne Sätigkeits*
mort jebod) roollte ber Schreiber feinen Sat) nicht laffen, unb fo l)at er
itjm bas S3erbum „oerleifjen" oerliefjen. S3on foldjer Tätigkeit roiber
©rroarten recht angetan, tat er rtod) ein übriges unb holte fiel) ein „kann"
gu if)ilfe. 3a, bas alles, auf ©f)r', bas kann er unb nod) mehr...

©. Smrmen
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schlossenem Visier, und nur der Sprachforscher versteht es, das Visier
zu lüften und ihr Gesicht, ihre ursprüngliche Bedeutung, zu zeigen.

E. Merian-Genast

(Anmerkung: Storfer weist in „Wörter und ihre Schicksale"
(324 ff.s darauf hin, daß die Ableitung „im Stiche lassen" für die

Zeit der Ritterturniere kein einziges Mal belegt ist. Er zieht daher
eine neuere Deutung vor, die auf einen Borgang im Fuhrmannsleben
zurückgeht. Stich bedeutet im oberdeutschen Gebiet eine abschüssige
Stelle einer Straße. „An solchen Wegstellen kommt es nun vor, daß
der Fuhrmann das steckengebliebene Fuhrwerk ,im Stiche läßt', d. h.

daß er weggeht, Hilfe zu holen." Der Schriftleiter.)

Dollirchaltliche Zustimmung

Es gibt altvaterische Leute, die sich damit begnügen, nüchtern und
einfach zu schreiben: „Ich stimme (dem Borschlage) zu." Die Armen!
Sie wissen nichts von dem Reichtum der Schwulstsprache, die unge-
ahnte Möglichkeiten dem eröffnet, der den rechten Gebrauch von ihr
macht. In dieser „Sprache" wird aus der gehaltlosen Phrase: „Ich
stimme zu" die gehaltvolle Paraphrase: „Ich kann vollinhaltlich mei-
ner Zustimmung Ausdruck verleihen." Es lohnt sich, bei diesem Muster-
satz zu verweilen. Man beachte das inhaltvolle Wort „vollinhaltlich",
das seinen vollen Inhalt dem Umstände verdankt, daß es sich von
dreiviertel-, halb- und viertelinhaltlich unterscheiden soll. Wir verneigen
uns in Ehrfurcht vor den Hauptwort-Begriffen „Zustimmung" und
„Ausdruck" und machen uns langsam einen Begriff von der Wichtig-
keit ihrer ans Verdrängung der Tätigkeitswörter gerichteten Zielsetzung
(ihres Geistes haben wir>inen Hauch verspürt!). Ganz ohne Tätigkeits-
wort jedoch wollte der Schreiber seinen Satz nicht lassen, und so hat er
ihm das Verbum „verleihen" verliehen. Bon solcher Tätigkeit wider
Erwarten recht angetan, tat er noch ein übriges und holte sich ein „kann"
zu Hilfe. Ja, das alles, auf Ehr', das kann er und noch mehr...

E. Tormen
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